
Besprechungen

(nicht des Gesetzes Zéel) übersetzt vgl 72) Wenn der erf£. auf 102, beı
Erörterung des WVOTNDLOV von sraels Kettung schreibt, namli;ch das Paulus „nıcht
LUTr 1n Individuen, sondern 1n Völkern denkt“ un: daß „nOoch einmal Israel als
Volksganzes VO göttlichen Geist bewegt werden SOl wiırd INa  - diese AUuUsS
dem „Rıngen mıt der Liehbe ZU eıgenen Volke“* (S 103) entspringende Schwie-
rıgkeıt miıt dem erf. zuletzt dahin auflösen durfen, daß beide Gruppen, namlich
Israel und d1e Heiden, „durch Christi Heilswerk ZUT KEıinheit bestimmt sind“
(vgl. 106 un azu dıe das betreffenden Ausführungen auf 983
Der Autfsatz Geist und Enthusiasmas betont den Gegensatz des eidnischen
EVVOVOLOAOUOG ZU SV MNVEULATL VÜEO'  U AQAÄGV im Sınne VON Kor 129 1m
Bekenntnisse Jesus Christus. Man verwirrt nach dem Verft. das Konzept,
WEn INa Paulus ZA2US der Religiosität des Griechentums, aus der Stoa und Phılo

interpretieren versucht und den VOUC elimınıert, der nach rıchtiger christlicher
Auffassung eın miıt dem NVEULO wirksamer Faktor ist: Gegensatz sınd n!
NVEUUCO un VOoUC, sondern MVEUUO. un O0.0E. „Alle Ekstase ist sınnlos, nıcht
etwas Vernünftiges dabei herauskommt“ (vgl. dazu Kph 4, NVEULOA TOUV vo0G),und dıeser „Verstand“ bıldet zugleich 1ne Schutzwehr dıe Gefahren des
Enthusiasmus. Sehr aufschlußreich ist C1€ letzte Abhandlung ber Urchristliche
Missionsprecdigt 2 Jahrhundert, die sıch mıiıt der Areopagrede befaßt. 1e
kehrt sıch dıe Ansicht Von Martin Diıbelius (Sıtz Berichte der HeıidelbergerAkademie, phıl hist Kl., 5 nach welchem diese ede als eın theologisch-philosophischer Entwurf anzusehen ist, der die hellenistische Gotteserkenntnis
bejaht, auf ine „natürliche“ Gotteserkenntnis hinweist und daher als eın
„Fremdling“ 1m anzusehen ist. Demgegenüber betont Schrenk, da: 6S sich
um eıne für die Heiden bestimmte Missionspredigt handelt, dıe mıiıt einer
„cCaptatio“ der Hörer beginnt un ihrer Denkweise angepaßt wiırd, ber nıchts
lehrt, Was der „Verkünder auf dem Missionsgebiet nıcht aussprechen dür  f  te,
auch wenn S1C| da cschr nahe mıiıt der Stoa berührt“. Denn daß Gott nıchts
bedarf: 0UÖS NO0G ÖEOUWEVÖG ADg D25 ist nicht hellenistisch-jüdischund keine „Häresie“; ebenso ist die „Schöpfungsbeziehung des enschen zu ‘ Gott“
eın „unverlierbarer Bestand jeder Missionspredigt“ un schließlich ist auch die
„Nähe Gottes“. das Leben und Bewegen In iıhm (vgl EV QUTO YaO ÖUEV) nıcht
Panentheismus, nıcht sto1sche Immanenz Gottes ın der Welt, sondern 5  o  N-
haft-innere“ Gemeinschaft mıt Ciott. Das 1e1 dieser Predigt ist das gleiche WIC
ın Lystra, S1e zeigt, W1€e Paulus „beim offlenhbarungsfremden Heidentum, bei den
Primitiven W1ıe be1 den Hochkultivierten den zeitigen Stand seiner Hörer
berücksichtigen hat“” Aber diese „Verständnissphäre“ geht Nıe weıt, dafß S1Ee
VO  —5 der Geisteswelt des Hörers abhängig wird, sS1e bleihbt bei der geoffenbarten
Wahrheit. nS  1€ ann 1Ur frei se1in, we1 S1Ee unbeıirrbar 1n Christus wurzelt.“
Mission ist eın heikles Wagnıis”, eın KRıngen den „noch nıcht verstehendenMenschen“, geht nıcht ıl  3 Beegriffe un: statısche Formen, vielmehr kann „die
Missionsprax1s freier verfahren als wıssenschaftlich differenzierte Betrachtung, dıe
den ursprünglıchen, geistesgeschichtlichen 1nnn eruleren hat“ Das AUSSC-
zeichnete uch coll bestens empfohlen se1in.

ı1cn {to Weinberger
Sinica Francıscana, Vol Relstiones et epistolas {llmı Fr Bernardini della
C'hiesa O.F.M Collegerunt et ad fidem Codicum redegerunt et annotaverun

Anastasıus Va  ] den Wyngaert et Georgius Mensaert O.F Romae apud
Collegium Antonii 1954 895



ZBesprechungen
Die Sammlung der Fr hat einen guten Ruf. Mehrere Bände wurden miıt
reisen ausgezeichnet, der vorlıegende VO  $ der Academie Francaıse des Inscr1ıp-
tıons ei Lettres „Stanislas Julien”. Es ist eın gewaltiges Materıal, welches iın
den bisherigen Bänden mit 1S52aMmMmMe: 3703 Seiten der Forschung dargeboten
wird In kritisch zuverlässıger Auswahl.
Der vorliegende and umfaflßt die Brietfe und Berichte eines einzelnen Mannes,
des Fr Bernardıno della G hıiesa Aaus Venedig, dem 1n den Prolegomena 1— 10
ıne kurze Biographie gewıdmet ist. Geboren am 1644 wurde 1663
Franziıskaner und 1673 Priester. 1680 ging als Missıonar der Propaganda
nach China, nachdem ihn Innozenz ME ZU Bischof Von Argolıs ernannt und
Pallu ıhm die bischöfliche Weihe erteılt un!: iıhn seinem Coadjutor un! ZU

Apostolischen Vıkar VO  - Fukien ernannt hatte Auf dem Landwege kam
uüber Mesopotamien das indische Meer un: nach langer Fahrt 1684 nach
Kanton, wahrend MegrT Pallu endlich 1mM selben Jahre nach Fukien gelangte,
dort 2U Oktober den Lod finden So WAar zunachst der einzige Apo-
stolıische Vikar 1n C'hina. 1687 wurde AL VOoO  e I'schek1ang, Hukwang,
Szechwang und Kweichow ernannt. nde 1691 horte 1in Kanton VO  - der
Gıründung der Patronatsbistümer Nanking und Peking, hne Nachricht;, WwWas Aaus
den Apostolischen Vıkariaten werden sollte. Kınıge Monate spater erhielt
die Nachricht Vo  } seıner Ernennung tür Peking, un: bald darauf wieder für
Nankıng, 16992 anlangte, hne die notwendiıgen Breven erhalten, un!
wirkte deshalb als einfacher Missionar, bis 1699 das Breve tür Pekıng erhielt.
Er nahm seinen Sıtz iın Lintsingchow 1n Schantung bis seinem ode

Dezember 1721
Es WarTr 1ıne außerst erregte Zeıt, als Chiesa 1n Chına wirkte. Trotz zahlreicher
alter und Schritften SIN!: WITr 1Ur unvollkommen ber s1e unterrichtet. Dıe
Briefe Chiesas euchten in diese Verhältnisse hinein. Besonders drei Konflikte
wurden 1n dieser eıt ausgetragen. Einmal dıe Frage der Vikare, die 1m
Auftrage der VO  - den Ordensleuten den Eid der Unterwerfung verlang-
ten.; waäahrend dıese, VO  — den Regierungen unterhalten nd zwischen ZWE1 Feuern
stehend, den Eıd verweigerten und echer nach den Phılıppinen zurückkehrten.
Dann als Konflikt der Streit zwıschen den Vıkaren die Jurisdiktion
und der Streit zwischen den Vıkaren un: den Patronatsbischöfen. urch das
Patronat bedingt WAar auch der Streit zwischen den französischen un D
gıesıschen Jesuiten, schließlich als Konflikt der Kıtenstreit, der ın dieser eıt
seinen Höhepunkt erreichte, ındem 16093 Mgr Maigrot SeE1N Mandatum erließ,
701 dıe Jesuiten den Kaiser als Zeugen anrıefen un fortan selbstverständlich
auf beiden Schultern tragen mußten und dem Druck des alsers mehr nachgaben
als den romiıschen Entscheidungen. 1705 kam OUuUrnon als Apostolischer Delegat
nach China Er starb als Kardıinal 1711 1ın Makao, 1m Auitrag der chine-
sischen Regierung VO  —3 den Portugiesen ın Gefangenschaft gehalten wurde. 1706
verlangte der Kaiser VO  $ allen Miss1ıonaren die Erklärung, sıch dıe Methode
Riccis (statt die Entscheidung Roms und JT ournons) halten wollen, Was

Tournon 1n der Not den Jesulıten gestattete, talls s1e sıch vorher eidlich VCI-

pflichteten, se1ine Entscheidung anzunehmen. ber mMa  3 gab dıe verlangte Kr-
klärung, ındem 198028 ıh protestierte und nach Rom appellierte. Kanghsi
sandte deshalb zweımal ine Botschaft ach Rom und wartete viele Jahre VCI-

gebens auf Antwort. Im Jahre 1720 endlich kam der zweıte Delegat Mexzza-
barba mıt der papstlichen Antwort. Er konnte sıch LUr reiten durch Erlaubnisse,
die später Von Rom verworten wurden.



Besprechungen

Än allen diesen Ereignissen und Schwierigkeiten War Chiesa als Vıkar un!:
nachher als Bıschof VO  e Pekıng bis sSC1INCM ode beteiligt Er WAar keine
Kampfnatur WIC Megr Maigrot Er beschäftigte sıch nıcht mıt der Lösung der
sinologischen Fragen WOZU nıcht imstande WAÄTr, da nıemals ZUT Beherr-
schung der chinesischen Sprache brachte Er War der Seelenhirte, dem
UL  3 das Heil der Seelen, die Mission, das Aushalten SC1INCT Missıonare

ihrer schwierigen Lage SIN  5°  AF und der deshalb TOLZ SC  Ccs absoluten Ge-
horsams den Hl Stuhl manchmal die Jletzte Konsequenz VEeETM15S5SC lLieß
SO gab selbst dem Kaiser die verlangte Erklärung und dräangte azu uch

Missionare die Ournon mıt SCINCT Gutheißung appelhierten, hne
daß selber appelliert hatte
Die Bıblıographie mıt Angabe des Standortes der der Edierung der Zitierung
G‘CeT Schreiben Chiesas umfaßt U15 Nummern (S 11—54 2158 davon werden
vermi16t 406 werden Zanz der Auszug abgedruckt (Verzeichnis X—AXVIIM)
mıt jeweılıgen Erklärungen bezg]l der genannten Persönlichkeiten und Texte,
W1e der schwer verstandıgen, besonders der chinesıschen Worte Das Materıal
wurde Aaus der anzCcn Welt Zus ammengetragen Diıe Abkürzungen bezeichnen

Archiıve und Bibliotheken XIX—AXAXI) Eine reiche Literatur VO  - vielfach
schwer zuganglıchen Werken wırd ZU Erklarung beigezogen XXII— X XXIT)
Die Briefe bringen viele bisher dunklen Vorgange endgültige Klarheit

ber dıe verzwickten Jurisdiktionsfragen der die Eıdesforderung der
Vikare Mensaert hat diese Ergebnisse 111 dem Artikel etablissemen!

de la Hierarchie catholique Chine de 1684 (Arch Fr Hıst A, V
[1953] 369—416) zusammengefaßt Auch für dıe Beurteilung des Kıten-
streıtes ergeben sıch manche Lichter Über das Verhältnis Tournon schrieb

V  — den Wyngaert den Artikel Mgr della Chiesa, evEque de Peking ei
Antonı1anumMegr Maıiıllart de OUrnon patrıarche d’Antiochıie

XII 1947 65—91 Die Introductio OX HITE bietet 1NC
klare Einführung die Verhältnisse und Vorgänge Die Herausgeber beflei-
Bigen sıch edler Objektivität. Wiır IL1LUSSCIL ıhnen dankbar SC1LI für iıhre uncCI-
müudliche Arbeit. Ein zuverlässıges und eingehendes Register (p SUTE895)
erleichtert den Gebrauch des Buches wesentlich.
Walberberg Dr Benno Bıermann

VAN WINSEN (g A SC Meelevend begrıijpen Een studıe Ver het VOI-
band tussen de godsdienstwetenschap de miss10ologie. Academisch proef-
schrift, Nıjmegen (Lazarısten Studiehuis St Vıncentius Paulo) 1954 XII
un: 129

Die der katholischen Universität Nıjmegen vorgelegte Dissertation hat e1inNn
IThema ZU Gegenstand das legter eıt schon verschiedentlich ZU Debatte
gestellt worden 1ST Es geht das Verhältnis VO  — Theologie und profanen
Grenzwissenschaften zueinander Die Frage WIT'! auf das Verhältnis zwischen
Missionswissenschaft W) und Religionswissenschaft (Rw) eingeschränkt
Weit ausholend beschäftigt Vf sıch einleitenden Hauptstück (1 —14) mıiıt der
Tatsache des Missionswerkes Er g1ıbt summariıschen Überblick ber dessen
Geschichte den ZWCI legten Milennien Daran knüpfen sıch Überlegungen üuber
den Gebrauch VO  - göttlıcher Gnade un menschlicher Mıtwirkung un über den
Gebrauch VO natürlıchen un übernatürlichen Mitteln Sodann charakterisiert
xr die Gegenwart als besonders gunstig für die Untersuchung des gewählten


